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HEINRICH WIESNER

Kürzestgeschichte
Der Blinde

Als sie dem Blinden etwas abkaufen will, räumt
er, bevor er läutet, mit dem Stock die Marmeln vor
der Haustür weg.

Er übersieht keine.
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erstaunlich
zum Zeitvertreib
und weil er freude daran hatte,
schrieb er kurze gedichte,
die seine frau eines tages,
ohne sein wissen,
dem kulturkritiker einer tageszeitung schickte.
vier wochen später
erschien eine besprechung.
einfach verblüffend, diese erstlingsgedichte,
stand da geschrieben.
wie hintergründig,
treffend
und poesievoll!
er lachte nur und sagte:
erstaunlich, was der kritiker
alles herausgefunden hat.
darauf wäre ich nie gekommen.

hannes e. müller

Ein
unmöglicher
Zwitter

Der Emanzipation der Frau ist
unsere Sprache nicht gewachsen;
denn sie ist in manchen Fällen
von der überwundenen
«Herrschaft» des Mannes geprägt. Bei
der spachlichen Betonung der
Gleichberechtigung kann man
freilich die Sprache auch unnötig
belasten, so wenn man nun
glaubt, man dürfe nicht mehr
sagen «die Stimmbürger Zürichs
haben über eine Verkehrsvorlage

abzustimmen», sondern es

gehöre sich, dass man sage «die
Stimmbürgerinnen und die Stimmbürger

Zürichs haben .», und
man müsse nun schreiben «die
Schweizerinnen und Schweizer
stehen vor einer Abstimmung».
Wenn wir von Stimmbürgern
reden, so verstehen wir heute
doch die Stimmberechtigten beider

Geschlechter darunter, so wie
wir unter dem Begriff «Schweizer»

Männlein und Weiblein
zusammenfassen. Es ist ja auch
den konsequentesten
Frauenrechtlerinnen noch nicht
eingefallen, vom «Schweizerinnen- und
Schweizervolk» zu reden: sie lassen

es noch beim «Schweizervolk»

bewenden, selbst wenn sie

den Frauen beibringen wollen,
wenn von Frauen die Rede sei,
dürfe «frau» nicht mehr von
«man» sprechen, sondern
konsequent sei «frau»: also «frau
kauft ein bei Pelz-Müller» und
nicht etwa «man kauft ein .»

Wenn aber ein Ausdruck zur
Emanzipation reif ist, dann sicher
die «Damenmannschaft», ein
unmöglicher Zwitter, der sich in der
Sportsprache immer noch
behauptet. Warum sollen Damen
eine Mannschaft bilden? Würde
eine Damenschaft nicht ernst
genommen? EN

Neues zum Badestrandalieren

Der Bikinix
Die Wegwerfhaut
Die Zeltplatzangst

Hans Haëm

Natürlich lauern an der grossen
Grün 80 auch ein paar Gefahren.

Feuchtgebiete!
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